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man lange, abfnrder Weife, eine Arbeit Serlio’s fehen wollen. Es find die einzigen Theile des Sehlofks

aus der Zeit der Früh-Renaifl'ance, die eines Architekten würdig find, der offenbar nicht Gille.v ]: Braten

war, wenn er auch der Ausführende fein konnte. Er hatte ein forgfalltiges Studium der Profile des

Chors und der Sakriftei der Kathedrale von Pavia mitgebracht, und fchliefst fich fonft an die Schule von

Chambord an.

3) Fagaden-Compofitionen.

a) Facaden mit grofsem Arcaden—Motiv.

Es giebt Fagaden, an welchen der Architekt ein grofses nifchenartiges Haupt-

motiv gefchaffen hat, das wie eine Andeutung der Höhe des Innenraums erfcheinen

fell. Hierher gehören die Ruine der Kirche zu Roches-Tranchelin und die Schlofs—

capelle zu Uffé, vermuthlich zwifchen 15l0—1520 entfianden, auf die wir gleich

zurückkommen müfi'en. Man darf annehmen, dafs dies Motiv von den Kreuzfchiff-

fronten verfchiedener gothifcher Kathedralen

übernommen wurde. Fig' 154'

Die Fagade der Schlofscapelle zu " ‘— —‘

Uffé in der Touraine, etwa 1510—1520, ’ :‘

zeigt eine glatte Mauer mit [teilem Giebel,

diagonalen Strebepfeilern und im mittleren

Drittel einen fchlanken Spitzbogen, welcher

die Thür und das Fenfter zu einem ge- ‘

meinfamen tieferliegenden Nifchenmotiv zu- ‚ ‚ -f ._ “

fammenfafft. Deffen Pfof’cen find aus meh— * ‘ } _ [

reren Ordnungen von Pilaflern und Cande- 'v ' - - . l— - ’ —"

laberfeiulen gebildet. Reiche Fialen über- ‘

ragen den Bogen. Zwifchen denfelben . ' j_ Ü"

entwickelt fich als bekrönende Begleitung % ; '-“ !

eines gefchweiften Giebels ein unbefchreib- ** '

liches Gemifch von Pfof’ten, Candelaber- und ';1; _

Pilafterformen mit ftrebebogenartigen Con— \7

folen. Einzelne Theile find feiner und edler

ausgebildet, wie die Laibung der Nifche

mit Büf’ten in Rundmedaillons. Ehemalige KirCll6 St.-Pierre der Dame;

Die vom Grofsmeifter der Artillerie unter Franz I., zu Reims 987).
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Galiot d: Genouillar, errichteten Kirchen von Lonzac

(Charente-Inférieure) und des Schlofles Affier (Lot) follen, laut Palu_/ire‚ dem Stil nach zum Loire-

gebiet gehören und nicht, wie gewöhnlich fiir die erftere gefagt wird, dem berühmten Bachelz'er aus

Touloufe zugefchrieben werden. .

In befonders fchöner Weife ilt an der Fagade der Kirche zu Montréfor (fiehe

Fig. 153) das Portal mit dem mächtigen Fender darüber zu einem Ganzen zufammen'-

gezogen werden, nämlich zu einem Facadenverfchlufs, der in die ]oche des Mittel-

fchiffs eingefetzt ift. Diefe grofsen Querjoche felbf’c find nach aufsen charakterifirt

in der hohen fchlanken Arcade, welche Thor und Fenfter gemeinfam umrahmt.

Durch ihre gefchickte Durchbildung ift die Gefahr vermieden, dafs diefes grofse

Motiv der Mittelfchiffsöffnung den Mafsf’tab der Facade kleiner erfcheinen laffe.

An der Fagade der ehemaligen Kirche St.-Pierre zu Rheims (Fig. 154987), über die ich fonfi

keine Nachrichten befitze, die aber beinahe fchon der Hoch-Renaifl'ance angehört haben mufs, in; ebenfalls

das Mittelfchifl durch einen grofsen Bogen nach außen angedeutet.

937) Facf.-Repr. nach: ISRAEL SILVESTRE etc., 3. a. O.
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In der Kirche von Brie-Comte-Robert zeigt das Mittelfchifi' über einem gothifchen Erdgel'chofs eine

fehlanke‚ triforiumartige Galerie mit Pilafiern und vier Arcaden mit Mafswerk und darüber einen Rundbogen

über einer Rufe, fehr ähnlich wie an St—Piene zu Reims. Ueber dem Gebälk eine Baluftrade und der

{teile Giebel, alles zwifchen Strebepfeilern, die als Pilafier einer grol'sen Ordnung gebildet find. Die

Details find denen von St.-Eußatlzz zu Paris um 1540 verwandt.

@) Typus der Certofa bei Pavia.

Es mufs hier auf eine andere Kircheni'acade Du Cerceau’s hingewiefen werden,

die zwar fcheinbar einen etwas vorgefchritteneren Stil zeigt, aber doch wohl gleich-

zeitig mit feiner Fagade für St.-Ezg/laclze (Gehe Fig. 156, S. 465) fein wird und die

nur in einem als die »Grana'e Chartreufe de Pam'e« bekannten Stich vorhanden if’r.

Trotz des Anlehnens an dies Vorbild ift fie als eine felbftändige Compofition Du

Csrceau's und als ein Beweis für die verfchiedenen Ideen auf diefem Gebiete in

jener Zeit aufzufaffen.

Sie zeigt die nach einem beftimmten Princip umg'earbeitete Fagade der Certol'a von Pavia, vollendet

gedacht mit ihrem fehlenden Mittelauffatz und drei Rundgiebeln auf dem Mittel- und den äußeren Seiten-

fchifl'en. — Dem dreifach abgeituften Bau hat Du Cerceau einen fei’teren, mehr architektonifch-organifchen

Charakter zu geben gefucht mittels drei korintbil'cher Ordnungen von Halbfäulen mit gekuppelten Pilaitern

an den Ecken. Die zwei fehr hohen mittleren Friefe und der Sockel des Erdgefchofi'es find zwifchen

den Verkröpfungen mit der Arcatur Dolcebuano’s gegliedert, welche in drei Wohlthuenden horizontalen

Streifen, zugleich die Brüitungen der drei Etagen bilden"°).

Es in: ein Verfuch‚ die römifche mehrltöckige Säulenfagade mit der Vorderfagade des Haupt-

beifpiels mailändifcher Zierluf’t zu verbinden und zeigt einmal mehr, wie die Gedanken der franzöfifchen

Meißer fich nach derjenigen Gegend richteten, in welcher lie die erften Vorbilder ihrer Renaifi‘ance ge.

fucht hatten.

Diefe Compofition zeigt den Moment, wo die Gedanken lich von dort ab nach Rom zu wenden

begannen. Es ift eine Vorftufe des fpäteren Typus der römifchen Pilaf’ter und der Halbfäulen-Fagade

mit bafilikaartig abgeltuftem Aufbau.

1) Pagaden mit kleinen Thürmen.

Man begegnet kleinen Fagaden, die von einem oder zwei niedrigen Thürmen

flankirt find, welche fcheinbar eine Wendeltreppe zum Dach und der Gefimsgalerie

aufnehmen follen.

An der Früh-Renail'fance—Facade der Kirche von Brie-Comte-Robert (vermuthlich

um 1535 oder 1540) tritt nur an der rechten Ecke des Mittelfchiffs ein folcher

Treppenthurm hervor. Unten gothifch polygonal, oben rund mit zwei Ordnungen,

Halbfäulen vor Pilaftern. Die Kirchenruine von Roches—Tranchelin hat an der linken

Ecke der Facade einen achteckigen Thurm diefer Art.

An der Kirche zu Vetheuil find die Ecken des Mittelfchifis als kleine qua—

dratifche Thürme ausgebildet.

St.-Salurmn, die ältere Capelle des Schloffes zu Fontainebleau, hatte aus der

Zeit Franz" [. (zwifchen 1528 und 1545) eine Vorhalle mit zwei kleinen Campanilen,

die in die Cour Ozrale vortraten, welche innerhalb der neuen Front Hez)zrz'ch [V. er-

kennbar fein fell.

In einigen Fällen wie in der Capelle zu Tilloloy (Fig. 150), der Schlofs-Capelle zu Anet (Fig. 192

u. 193) und im »Temple« zu Conches (Fig. 206) fcheinen diefe zwei niedrigen Thürme die Rechte des

Belitzers eines Lehens (fief) anzndeuten.

953) Abgebildet bei: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cercmn. a. a. O., Fig. 28. ‘

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 30

644.

Wichtigkeit

diel'er

Competition.


